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1. Einleitung 

Bodenerosion (vom lateinischen „erodere“ = ausnagen) bezeichnet die durch natür-
liche Prozesse ausgelöste Ablösung und den Transport von Bodenteilchen und die an 
sie gebundenen Stoffe entlang der Bodenoberfläche. Dieser Prozess kann durch den 
Einfluss des Menschen verstärkt oder auch ausgelöst werden kann. Je nach Trans-
portmedium unterscheidet man zwischen Bodenerosion durch Wasser oder durch 
Wind. Daneben kommen noch Sonderformen wie Schneeschurf durch Kriechschnee 
und die Verlagerung von Bodenteilchen bei der Bodenbearbeitung vor. Die vorliegende 
Auswertung  befasst sich mit der Bodenerosion durch Wasser. Eng damit verbunden 
ist die Verschlämmung der Böden. Die durch den Niederschlag aus dem Boden her-
ausgelösten Bodenpartikel führen zunächst zu einer Verschlämmung der Boden-
oberfläche und damit zu einer Reduzierung der Infiltrationskapazität des Bodens. Das 
Niederschlagswasser kann nicht mehr schnell genug in den Boden eindringen und fließt 
bei vorhandenem Gefälle als Oberflächenabfluss ab. Durch die Transportkraft des 
abfließenden Wassers können Bodenpartikel verfrachtet werden.  
 
Die Reliefenergie und die zur Verfügung stehende Niederschlagsmenge steuern dabei 
die Transportkraft des Oberflächenabflusses. Zusammen mit den Bodeneigenschaften 
kann somit die natürliche Erosionsgefährdung eines Standortes beschrieben werden. 
Unberücksichtigt bleibt dabei die aktuelle Flächennutzung, da bei dieser Auswertung 
die natürlichen und kaum veränderbaren Standortbedingungen im Hinblick auf die 
Erosionsgefährdung bewertet werden. Gleichwohl wird in einer gezielten Flächen-
nutzung, Bearbeitungs- und Anbautechnik der Schlüssel zur Reduzierung der 
Bodenerosion und Verschlämmung gesehen. 

2. Der Prozess der Bodenerosion 
Bodenerosion ist ein natürlicher Prozess, der auch unter natürlichen Bedingungen meist 
mit geringer Intensität abläuft. Die ackerbauliche Nutzung entblößt die Böden zeitweise 
von ihrer Pflanzenbedeckung und bietet daher einen Angriffspunkt für Bodenerosion. 
Gerade die steinfreien Böden aus Löss, die wegen ihrer Fruchtbarkeit intensiv genutzt 
werden, sind besonders erosionsgefährdet. Sie reagieren empfindlich auf Bodendruck 
und Bearbeitung im zu nassen Zustand. Sie neigen dabei zu einer schnellen Ver-
schlämmung des Oberbodens, zu einer Verdichtung des Füllbodens in Drängräben 
sowie zum Einschlämmen von Feinbestandteilen in Dränrohre.  
 
Der Vorgang der Bodenerosion gliedert sich in drei Hauptprozesse, die sich räumlich 
und zeitlich überlagern:  
 
• Verschlämmung: die aufprallenden Regentropfen bewirken eine Zerstörung der 

Bodenaggregate (Splash), insbesondere bei den wenig strukturstabilen feinsand- 
und schluffreichen Böden. Die dabei losgeschlagenen Aggregatbruchstücke ver-
stopfen gröbere Poren oder lagern sich an der Bodenoberfläche an. Es kommt zur 
Verschlämmung des Bodens. Ausmaß und Geschwindigkeit dieses Vorgangs hän-
gen im Wesentlichen von den standortspezifischen Bodenparametern 
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(Wassergehalt, Wasserdurchlässigkeit, Ton- und Humusgehalt) und von der In-
tensität und der Energiedichte (Regentropfengröße) des Niederschlags ab. 
Verschlämmung und Ablösung der Bodenaggregate können durch die Pflanzen-
decke, abgestorbene Pflanzenreste und Steine an der Bodenoberfläche verhindert 
werden. Sobald die Infiltrationskapazität des Bodens abnimmt, sammelt sich 
Wasser an der Bodenoberfläche.  

• Bodenabtrag: bei vorhandenem Gefälle kommt es schließlich zu Oberflächenab-
fluss. Wird durch die Transportkraft des Oberflächenabflusses der Scherwiderstand 
des Bodens überschritten, bilden sich flächenhaft sichtbare Rillen und Rinnen als 
bevorzugte Abflusswege. In der Folge konzentriert sich der Abfluss meist entlang 
bereits vorhandener Leitlinien (natürlicher Tiefenlinien oder auch Abflussgräben, 
Wege, Ackerrandfurchen, Drillreihen und Fahrspuren). Der Abfluss entlang solcher 
anthropogen bedingter oder natürlicher Leitlinien kann in relativ kurzer Zeit weite 
Distanzen zurücklegen. Hierbei können feste und in Wasser gelöste Inhaltsstoffe in 
entfernte Oberflächengewässer eingetragen werden.  

• Akkumulation: reicht die Transportkapazität des abfließenden Wassers nicht 
mehr aus, um die mitgeführten Bodenpartikel zu bewegen, kommt es zur Sedi-
mentation und Akkumulation. Da die Transportkraft stark von der Abfluss-
geschwindigkeit bestimmt wird, finden sich Bodenablagerungen meist dort, wo das 
abfließende Wasser seine Geschwindigkeit verlangsamt. Die Ursachen für die 
Verlangsamung sind meist eine geringere Neigung der Abflussbahn oder ein er-
höhter Abflusswiderstand, wie er bei dichtem Pflanzenbewuchs auftritt. 
Sedimentiert werden zunächst diejenigen Partikel, die im Wasserstrom am 
schnellsten zu Boden sinken oder nur rollend als Grundfracht im Abfluss mitgeführt 
werden. Zu einer klaren räumlichen Trennung der Kornfraktion, wie sie aus laminar 
fließenden Gewässern bekannt ist, kommt es selten, da neben Primärpartikeln auch 
Aggregate transportiert werden und zugleich im turbulenten Abfluss auf engstem 
Raum unterschiedliche Transportvorgänge ablaufen können. Außerdem können die 
Abflussverhältnisse während eines Erosionsereignisses wechseln, so dass am 
gleichen Geländepunkt zeitlich nacheinander unterschiedliche Kornfraktionen ab-
gelagert werden.   

 
Aus bodenkundlicher Sicht entwickelt sich als Ergebnis von Sedimentation und Akku-
mulation ein Kolluvisol. Es handelt sich um einen Boden aus verlagertem humosem 
Bodenmaterial, das entweder durch Wasser von Hängen abgespült und am Hangfuß, in 
Senken und kleinen Tälern oder durch Wind erodiert und anschließend akkumuliert 
wurde. 
 

mailto:poststelle@gd.nrw.de


 
5 

 

 
 

Geologischer Dienst NRW      De-Greiff-Straße 195      47803 Krefeld 
Fon: 02151 897-0      E-Mail: poststelle@gd.nrw.de 

  
 
Abb. 1: Bodenprofil eines Kolluvisols (Foto: GD NRW) 
 
Daneben gibt es zahlreiche weitere das Erosionsgeschehen steuernde Prozesse, von 
denen der Fremdwasserzufluss wegen seiner Bedeutung für das Verständnis von 
Erosionserscheinungen erwähnt wird. Fremdwasserzufluss bezeichnet das Zulaufen 
von Wasser auf eine Fläche zusätzlich zum Niederschlag. Dies kann durch einen 
temporären Quellaustritt oder durch Abflusswasser von Wegen, aus Verrohrungen oder 
Abflussgräben erfolgen. Möglich ist auch ein diffuser Fremdwasserzufluss aus einer 
höher gelegenen Fläche. Fremdwasserzufluss bedeutet häufig einen erheblichen 
Wasserüberschuss auf der betroffenen Fläche, der besonders im hängigen Gelände 
erheblichen Bodenabtrag verursachen kann. 
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3. Ursachen der Erosion 
Erosion ist ein natürlicher, praktisch überall auftretender Prozess, der unter natürlichen 
Bedingungen mit sehr geringer Intensität abläuft, da die geschlossene Pflanzendecke 
der natürlichen Vegetation den Boden vor oberflächlicher Abspülung durch Wasser 
schützt. In gewissen Grenzen werden die hierbei auftretenden Bodenverluste durch 
Bodenneubildung kompensiert, die jedoch nicht überschätzt werden darf. In der Regel 
liegen die Bodenneubildungsraten in Mitteleuropa unter 0,1 mm /a.  
 
Mit zunehmender Inanspruchnahme des Bodens durch den Menschen – insbesondere 
im Rahmen des Ackerbaus, wenn der Boden zeitweilig ohne Vegetationsdecke der 
Witterung schutzlos ausgeliefert ist – nehmen die erosionsfördernden Prozesse er-
heblich an Wirkung zu und übersteigen vielfach das durch die Bodenneubildung 
tolerierbare Maß, so dass die Bodenerosion zu einem Problem wird. In Abhängigkeit 
von der Morphologie des Geländes entstehen einerseits sehr mächtige kolluviale Böden 
an den Standorten, wo das erodierte Bodenmaterial sedimentiert, andererseits sehr 
flachgründige Böden an den unmittelbaren Erosionsstandorten. Da insbesondere das 
nährstoff- und humusreiche Substrat des Oberbodens verlagert wird, werden die 
Erosionsstandorte nachhaltig und langfristig in ihrer natürlichen Bodenfruchtbarkeit 
beeinträchtigt. Einmal eingetretene Bodenverluste sind in der Regel nicht wieder 
rückgängig zu machen. Eine Verknappung der nur begrenzt verfügbaren Ressource 
Boden ist damit die zwangsläufige Folge. Dies ist besonders schwerwiegend, wenn 
Böden mit hoher natürlicher Bodenfruchtbarkeit betroffen sind.  
 
Erosion wird weltweit als die wichtigste Bodenschädigung durch die menschliche 
Nutzung angesehen. Auch in Nordrhein-Westfalen hat die Bodenerosion durch Wasser 
eine wesentliche Bedeutung.  
 
3.1 Natürliche Standorteigenschaften 
Das Ausmaß der Bodenerosion wird durch die natürlichen Standorteigenschaften 
(Regenerosivität, Bodenerodierbarkeit und Hangneigung) und die Art der Bodennut-
zung (Hanglänge, Auswahl der angebauten Kulturen und Bodenbearbeitung) 
bestimmt.  
 
• Die Regenerosivität stellt ein Maß für die gebietsspezifische erosionsauslösende 

Wirkung des Niederschlags dar. Sie hängt von der Anzahl, der Höhe und der In-
tensität (Niederschlagsmenge pro 5 Minuten) der Einzelniederschläge ab und 
errechnet sich als Summe der Energie der Einzelniederschläge über einen langen 
Zeitraum (> 10 Jahre). In Nordrhein-Westfalen hängt die Regenerosivität maß-
geblich von der Zahl und Stärke der sommerlichen Gewitterregen ab. Eine 
Auswertung der Daten ergab einen engen statistischen Zusammenhang zwischen 
der Regenerosivität und der Höhe des Sommerniederschlags. Überdurchschnittlich 
hoch ist die Regenerosivität in den Luv-Lagen der Eifel, des Bergischen Landes, des 
Sauerlandes und des Ostwestfälischen Hügellandes, während sie in den Flach-
landregionen des Niederrheins, des Münsterlandes und in den lee-seitig gelegenen 
Bereichen der Mittelgebirge unterdurchschnittlich ist.  
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Die aktuellen Untersuchungen zum Klimawandel deuten darauf hin, dass sommer-
liche Starkregenereignisse zunehmen werden. Dieses wirkt sich auf die Regen-
erosivität aus.  
  

• Die Bodenerodierbarkeit integriert zahlreiche physikalische Eigenschaften des 
Bodens. Sie quantifiziert den Widerstand des Bodens gegen die Erosion. Durch die 
beim Aufprall eines Regentropfens auf den Boden frei werdende Energie können 
insbesondere bei den wenig strukturstabilen feinsand- und schluffreichen Böden 
Bodenpartikel aus dem Aggregatgefüge herausgeschlagen werden. Das abfließende 
Wasser transportiert bei hinreichendem Gefälle die abgelösten Teile hangabwärts.  
Zusätzlich bewirkt die Aufprallwirkung der Regentropfen an der Bodenoberfläche 
eine Verdichtung des Bodens als Folge seiner geringen Aggregatstabilität. Es bildet 
sich an der Bodenoberfläche eine wenige Millimeter dicke krustenförmige Ver-
schlämmungshaut (ROTH & HELMIG & FOHRER 1995). Dies bedeutet einen Verlust an 
Bodenfruchtbarkeit, da der Luft- und Wasserhaushalt des Bodens infolge der Ver-
dichtung und Aggregatzerstörung gestört wird. Die verringerte Infiltrationskapazität 
des Bodens begünstigt selbst bei sehr schwach geneigten Oberflächen das Ent-
stehen von Oberflächenabfluss.  
Die Strukturstabilität kann sich auf landwirtschaftlich intensiv genutzten Böden auch 
durch einwertige Kalium-Kationen verringern, die bei der Düngung zugeführt 
werden. Da das Niederschlagswasser einen niedrigeren Gehalt an gelösten Salzen 
aufweist als das Bodenwasser, lagern sich insbesondere um die einwertigen Ionen 
Wasserhüllen an. Dieser Effekt verringert die Aggregatstabilität des Bodens 
(SCHACHTSCHABEL et al. 1998). Die Folge ist eine schnellere Verschlämmung der 
Bodenteilchen und damit auch eine Zunahme der Erosionsanfälligkeit der Böden. 
Weil in den letzten Jahren Kalium über den Pflanzenbedarf hinaus gedüngt wurde, 
sind die Böden insgesamt erosionsanfälliger geworden.  
Besonders hoch ist die Erodierbarkeit bei feinstsand- und schluffreichen Böden wie 
sie in den Sandlöss- und Lössgebieten am Niederrhein und im Münsterland oder in 
den fruchtbaren und landwirtschaftlich intensiv genutzten Bördelandschaften um 
Soest und Zülpich vorgefunden werden. Mit zunehmendem Stein- und Tongehalt 
nimmt die Erodierbarkeit der Böden ab.  
 

• Die Hangneigung hat neben der Bodenerodierbarkeit von den natürlichen 
Standorteigenschaften den größten Einfluss auf das Erosionsgeschehen. Mit zu-
nehmender Hangneigung nimmt der Bodenabtrag überproportional zu. Die 
folgende Abbildung vermittelt einen Überblick.  
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Abb. 2: Zusammenhang zwischen erosiver Hanglänge und tatsächlicher Hanglänge 
(Quelle: AUERSWALD & VON BERGER 1998) 
 

3.2. Anthropogene Beeinflussung der Bodenerosion 
Neben den natürlichen Standorteigenschaften, die in der Karte der Erosionsgefährdung 
bewertet dargestellt werden, beeinflusst der Mensch die Bodenerosion durch die Art 
der Bodennutzung. Flurgestaltung, Bearbeitungsrichtung, die angebauten Kulturen und 
das Anbauverfahren.  
 
• Die Flurgestaltung bestimmt unter anderem den Oberflächenabfluss. Wird ein 

Hang durch eine senkrecht zum Gefälle verlaufende stabile Struktur gegliedert (z. B. 
Wirtschaftsweg, Hecke, Grasstreifen oder Feldrain), durch die das Wasser abge-
leitet oder der Abfluss stark verzögert werden kann, verringern sich die Höhe des 
Abflusses und die Transportkraft des Wassers. Dies ist insbesondere bedeutend für 
das Erosionsgeschehen am Unterhang, da nicht mehr die gesamte Hanglänge 
erosionswirksam ist. Als erosionswirksame Hanglänge wird die Feldlänge in Ge-
fällerichtung zwischen zwei den Hang gliedernden stabilen Strukturen bezeichnet. 
Eine kurze erosionswirksame Hanglänge verringert das Erosionsgeschehen.  
Abbildung 3 verdeutlicht die Zusammenhänge.  
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Abb. 3: Hanglänge, erosive Hanglänge und Ablagerungsbereich 

• Die Querbearbeitung (Bearbeitungsrichtung senkrecht zum Gefälle) stellt eine 
weitere Möglichkeit dar, die Erosion zu reduzieren, da die Rauigkeit erhöht und die 
Transportkraft des Wassers reduziert wird. Vor diesem Hintergrund kann es sogar 
aus wirtschaftlichen Gründen von Vorteil sein, den Hang quer zu bearbeiten.  

• Die Fruchtart und das Anbauverfahren bestimmen wesentlich stärker die Höhe 
des Bodenabtrags als die Flurgestaltung und die Bearbeitungsrichtung. Je voll-
ständiger und länger eine Kultur den Boden bedeckt und je näher die Pflanzendecke 
an der Bodenoberfläche ist, umso geringer ist der zu erwartende Bodenabtrag, da 
die Regentropfen vor dem Aufprall auf die Bodenoberfläche durch die Vegetati-
onsdecke abgebremst werden. Besonders erosionsmindernd ist das 
Mulchsaatverfahren, bei dem die Saat der Hauptfrucht in den abgestorbenen 
Zwischenfruchtbestand erfolgt. Der den Boden bedeckende Mulch bremst die 
aufprallenden Regentropfen und verringert damit die Erosionswirksamkeit des 
Niederschlags. Außerdem verzögert der Mulch den Oberflächenabfluss. Eine 
Übersicht geeigneter acker- und pflanzenbaulicher Maßnahmen findet sich in AID 
INFODIENST 3614 (2013). 
Besonders bei konventionell angebauten Fruchtarten gibt es Zeiträume, in denen 
der Boden kaum oder nicht bedeckt ist, nämlich unmittelbar nach der Saat oder der 
Ernte. Dies muss allerdings nicht zwangsläufig bedeuten, dass dadurch die Gefahr 
des Bodenabtrags hoch ist. Vielmehr ist darauf zu achten, dass die Wahrschein-
lichkeit für das Auftreten erosionswirksamer Niederschläge in diesem Zeitraum 
möglichst gering sein sollte. Erosionswirksame Niederschläge treten häufig in den 
Monaten Mai bis September auf. Daher sind Früchte, die in dieser Zeit den Boden 
nur ungenügend bedecken, erosionsfördernd. Eine durch den Klimawandel ver-
änderte Charakteristik des Niederschlagsgeschehens (Verschiebung von 
Zeiträumen mit starken Niederschlägen) ist unter Erosionsgesichtspunkten ge-
sondert zu beachten. 

• Besonders erosionsmindernd wirken Kulturen mit mehrjähriger Bodenruhe 
(z. B. Ackerfutterbau). Sie bedecken nicht nur den Boden durchgehend, die Bo-
denruhe bewirkt vielmehr auch eine Stabilisierung des Bodengefüges. Dadurch wird 
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der Boden widerstandsfähiger gegen Bodenerosion.  
• Durch den Strukturwandel der Landwirtschaft in den vergangenen Jahren hat 

sich die Bodenbewirtschaftung tiefgreifend gewandelt. Dabei wirken erosionsver-
stärkend:  
• Maßnahmen der Flurneuordnung, wenn erosionsmindernde Strukturen in der 

Landschaft wie Hecken gerodet und Gräben und Hangstufen beseitigt werden 
• Umwandlungen von Grünland in Ackerland mit lückenhafter Pflanzendecke 
• Fruchtanbau mit relativ kurzer Bodenbedeckung (Wandel von z. B. Kleegras zu 

Mais und Zuckerrübe) 
• intensivere und tiefgreifendere Bodenbearbeitung 
• Schädigungen des Bodengefüges, verursacht durch schwere Maschinen und 

Transportfahrzeuge, die die Versickerung hemmen und den Oberflächenabfluss 
verstärken 

 
An dieser Stelle wird nicht weiter auf einzelne Anbauverfahren oder Fruchtarten 
eingegangen, sondern es werden nur einige allgemeine Hinweise gegeben. Weitere 
Informationen sind bei den Beratungsstellen der Landwirtschaft erhältlich, die den 
Landwirt speziell im Hinblick auf einen effektiven Erosionsschutz beraten können.  

4. Formen der Erosion durch Wasser 
Je nach Erscheinungsbild unterscheidet man verschiedene Formen der Bodenerosion 
durch Wasser. Der Regentropfenschlag, die Zerstörung der Bodenaggregate und das 
rasche Befeuchten wirken auf die Bodenoberfläche ein. Es kommt zur Ablösung und 
zum Transport von Bodenteilchen. Treten diese Mechanismen flächenhaft auf, spricht 
man von Flächen- oder Schichterosion (Abbildung 4). Sie ist ohne kontinuierliche 
Messung im Gelände schwer zu erkennen und zu quantifizieren, da selbst ein hoher 
Abtrag von 50 t/ha lediglich einem Bodenverlust von ca. 3 mm entspricht. Dieser ist 
optisch kaum wahrnehmbar. Im Gelände sieht man nur die verschlämmte Boden-
oberfläche ohne die Höhe des Abtrags sicher abschätzen zu können. Größere 
Akkumulationen von Bodenmaterial am Hangfuß sind indirekte Hinweise, dass es sich 
um einen erosionsgefährdeten Standort handelt.  
Die Flächen- oder Schichterosion wird häufig unterschätzt. Die Schäden an den Ero-
sionsstandorten sind langfristig jedoch irreparabel, da die Bodenneubildung selten 
mehr als 0,1 mm/a beträgt. Problematisch ist, dass das wertvolle Bodenmaterial des 
Oberbodens abtransportiert wird und der Boden dadurch langfristig seine natürliche 
Fruchtbarkeit verliert. Um das Ausmaß dieser flächenhaften Erosionsprozesse ab-
schätzen und quantifizieren zu können, werden Prognosemodelle angewendet.  
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Abb. 4: Flächen- und Schichterosion mit Akkumulation von Bodenmaterial  

am Hangfuß (Foto: D. A. Hiller) 
 
 
Der Oberflächenabfluss schneidet sich rillenförmig in die Bodenoberfläche ein; dies 
führt zu linearen Formen der Erosion. Wenn das an vielen Stellen gleichzeitig geschieht, 
weil die Stabilität des Bodens bereits überschritten wird, entsteht Rillenerosion (Ab-
bildung 5) mit vielen flachen (bis ca. 10 cm tiefen) Abflussbahnen.  
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Abb. 5: Zahlreiche bis 10 cm tiefe Erosionsrillen (Foto: D. A. Hiller) 

 
Die Entfernung zwischen den Rillen ist gering, in den Prognosemodellen wird von 
maximal 1 m ausgegangen. Im Zwischenrillenbereich wirkt weiterhin die Flächenero-
sion, die wesentlich zum Gesamtabtrag beiträgt. Da die Erosion im 
Zwischenrillenbereich und in den Rillen von ähnlichen Prinzipien gesteuert wird, treten 
beide Erosionsformen in der Natur häufig zusammen auf. Sie werden auch in den 
meisten Prognosemodellen und bei der Planung von Schutzmaßnahmen gemeinsam 
behandelt.  
Die Mechanismen, die die Prozesse der Schicht- und Rillenerosion steuern, nämlich die 
Ablösung der Bodenpartikel durch den Regentropfenschlag und der Transport entlang 
der Bodenoberfläche, verlieren bei der Rinnenerosion (Abbildung 6) an Bedeutung, da 
das Abtragsgeschehen zunehmend durch die Konzentration des Abflusses und die 
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damit verbundene wachsende Schleppkraft des Oberflächenabflusses gesteuert wird. 
Die linearen Erosionsformen werden tiefer und breiter. Man spricht von Rinnenerosion 
(s. Abb. 6), solange der Boden nicht wesentlich tiefer als die Untergrenze der Bo-
denbearbeitung (30 – 40 cm) ausgeräumt wird und sich die oberflächlich sichtbaren 
Erosionsspuren mit den Mitteln der Bodenbearbeitung beseitigen lassen. Diese Ero-
sionsform ist häufig in Geländemulden am Hang zu finden, in denen sich der Abfluss 
eines großen Einzugsgebietes konzentriert.  
 

 
 
Abb. 6: Zahlreiche bis 40 cm tiefe Erosionsrinnen (Foto: D. A. Hiller) 

 
Werden die Rinnen tiefer und lassen sich durch normale Bodenbearbeitung nicht mehr 
verfüllen, spricht man von Graben- oder Gully-Erosion (Abbildung 7). 
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Abb. 7: Grabenerosion (Foto: D. A. Hiller) 
 
 

5. Schäden durch Erosion 
Probleme der Bodenerosion durch Wasser und ihre Auswirkungen auf den Land-
schaftshaushalt sind seit langem bekannt. Besonders nach Starkregenereignissen 
rücken sie in das Blickfeld der Öffentlichkeit. Es sind jedoch nicht nur die spektakulären 
Erosionsereignisse, die die Bodenerosion zu einem Problem werden lassen. Von großer 
Bedeutung sind auch Bodenabträge, die bei durchschnittlichen Niederschlägen in 
geringerem Ausmaß, dafür aber mit größerer Häufigkeit auftreten. Es ist heute in der 
Wissenschaft unbestritten, dass der Bodenabtrag bei Unterlassung geeigneter Ge-
genmaßnahmen langfristig zu einem vollständigen Verlust des fruchtbaren Oberbodens 
führen kann.  
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Jedes Jahr entsteht durch Bodenerosion ein volkswirtschaftlicher Schaden in be-
trächtlicher Höhe. Dazu sind Schäden zu zählen, die nicht nur durch Ernteverluste auf 
den geschädigten Flächen, sondern auch abseits des eigentlichen Abtragsgeschehens 
auftreten.  
Auf den Erosionsflächen fließt ein Teil des Niederschlagswassers unproduktiv ab und 
die Bewirtschaftung der Flächen wird durch die ungleichmäßige Bestandsentwicklung 
sowie durch entstehende Rinnen und Gräben erschwert. Im Boden befindliche Nähr-
stoffe und Pflanzenschutzmittel stehen den Pflanzen an den erodierten Flächen nicht 
mehr zur Verfügung. An den Akkumulationsstandorten kommt es einerseits zu einer 
unerwünschten Konzentration an Bodeninhaltsstoffen, andererseits zu einer Über-
spülung des Pflanzenbestandes. 
 

 
 
Abb. 8: Durch sedimentiertes Bodenmaterial geschädigter Pflanzenbestand   

(Foto: D. A. Hiller) 
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Neben diesen Kurzzeitschäden entstehen irreversible sich akkumulierende Langzeit-
schäden, weil die Gründigkeit des Bodens sowie das Wasser- und Nährstoffspeicher-
vermögen sinken, wenn der Bodenabtrag die Neubildung des Bodens überschreitet, da 
die Bodenneubildungsraten sehr gering sind. Auch bei sehr tiefgründigen Böden ist 
daher langfristig mit einer irreversiblen Abnahme der Bodenfruchtbarkeit zu rechnen, 
zumal durch Erosion die obere, humusreiche Bodenschicht, die für die Ertragsfähigkeit 
des Standortes von besonderer Bedeutung ist, abgetragen wird.  
 
Zu den Schäden auf den Erosionsflächen, den On-site-Schäden, kommen die Off-site- 
Schäden dort, wo Sediment und Abfluss akkumulieren. Es entstehen ökonomische 
Folgekosten zum Beispiel für die Reinigung verschmutzter Wege und Häuser, die 
Ausbaggerung verlandeter Gewässer und Gräben sowie für die Sanierung von Ge-
wässern, deren ökologisches Gleichgewicht durch den Eintrag von 
Pflanzenbehandlungsmitteln und Nährstoffen nachhaltig gestört ist. 
 

 

Abb. 9: 
Verschmutzte Wege als Folge des 
Erosionsereignisses (Foto: D. A. Hiller) 
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Die wesentlichen Schäden sind im Folgenden aufgelistet.  
 
Beeinträchtigungen und Schädigungen auf der Erosionsfläche (On-site) 
 Verringerung der Bodenfruchtbarkeit durch Nährstoff- und Humusverlust 
 Verlust an durchwurzelbarem Feinboden und Beeinträchtigung der daraus resul-

tierenden Bodenfunktionen (Filter-, Puffer-, Speicher- und Transformatorfunktion) 
 erschwerte Bewirtschaftung durch tiefe Erosionsrinnen 
 Ertragseinbußen durch Verlust von Dünger und Pflanzenbehandlungsmitteln 
 Ertragseinbußen durch Verletzung, Entwurzelung und Vernichtung von Kultur-

pflanzen 
 Ertragseinbußen durch unproduktiv abfließendes Niederschlagswasser, das den 

Pflanzen in regenärmeren Perioden fehlt 
 
Beeinträchtigung anderer Schutzgüter außerhalb der Erosionsfläche (Off-site) 
 Überdeckung des Pflanzenbestandes am Hangfuß 
 Verschlämmung von Wegen, Kanalisationen und Gräben 
 Eutrophierung von Wässern in Vorflutern durch Nährstoffeinträge 
 Verlandung stehender und langsam fließender Gewässer durch Sedimentation 
 Gefahr der Toxifizierung der Vorfluter durch Eintrag von Schadstoffen und Pflan-

zenbehandlungsmitteln 
 Gefahr von Überschwemmungen, da der Boden seine Funktion als Wasserspeicher 

nicht mehr erfüllt 
 

6. Schutzmaßnahmen 
Den besten Schutz vor On-site-Schäden durch Bodenerosion bietet eine ständig be-
deckte Bodenoberfläche. Die Bodenbedeckung schützt vor dem Tropfenaufprall, 
vermindert die Abflussgeschwindigkeit, erhöht die Bodenfeuchte an der Bodenober-
fläche und fördert die Anlage von Vertikalporen durch Regenwürmer und damit die 
Infiltrationskapazität des Bodens. Die Bodenbedeckung muss nicht dauernd sein, 
sondern nur in Zeiten erosiver Regen. Die Anbaufrüchte sind im Idealfall so zu wählen, 
dass der Boden dann hinreichend bedeckt ist, wenn die Wahrscheinlichkeit für erosive 
Niederschläge am größten ist. Dazu ist es notwendig, Kenntnisse über die langjährige 
Niederschlagscharakteristik zu erarbeiten, die Bestandteil eines entsprechenden 
Anbau- und Beratungsmanagements sind.  
 
Bei ackerbaulicher Nutzung und konventioneller Anbautechnik ist der Boden unmit-
telbar nach der Saat am wenigsten bedeckt und somit die Erosionsgefährdung am 
größten. Durch minimale oder konservierende Bodenbearbeitung lässt sich auch 
unmittelbar nach der Saat eine ausreichende Bodenbedeckung erreichen.  
 
Oberflächenabfluss kann vermindert werden, indem der Hang quer zum Gefälle be-
arbeitet wird. Eine kleinflächige vielfältige Landnutzung, in der unterschiedlich gut 
erosionsgeschützte Flächen nebeneinander vorkommen, verhindert das Entstehen von 
starkem Oberflächenabfluss und somit auch den Bodenabtrag. Dieser gegenseitige 
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Schutz verschiedener Kulturen wird bewusst im Streifenanbau verwendet, indem die 
einzelnen Kulturen in Streifen von 10 - 50 m Breite quer zum Gefälle angebaut werden. 
Der Oberflächenabfluss wird auf den gut bedeckten Streifen gebremst und das Wasser 
kann versickern.  
Im Rahmen von Flurneuordnungsmaßnahmen sollte deshalb unter Erosionsschutz-
aspekten der Zuschnitt der Fluren so gestaltet werden, dass eine Bearbeitung quer zum 
Hang ökonomisch sinnvoll ist. Durch Gräben, Wege und Raine kann die erosions-
wirksame Hanglänge verkürzt werden.  
 
Um im Off-site-Bereich die Bodeneinträge in Gewässer zu verringern, können kleine 
Sedimentationsbecken in der landwirtschaftlichen Flur angelegt werden. Auch gezielt 
angelegte Gewässerrandstreifen verringern den Stoffeintrag in Gewässer. Diese 
Maßnahmen sind aber nur begleitend für den Gewässerschutz geeignet, da die ei-
gentlichen Ursachen für den erhöhten Bodenabtrag nicht betroffen werden. 
 

7. Auswertung zur Erosionsgefährdung der Böden  
in Nordrhein-Westfalen 

Die Auswertung zur Erosionsgefährdung der Böden in Nordrhein-Westfalen ist auf der 
Grundlage der Bodenkarte von Nordrhein-Westfalen 1 : 50.000 und weiterer Infor-
mationen aus Informationssystem Boden des Geologischen Dienstes erarbeitet 
worden: 
• eine speziell aufbereitete Bodenkarte 1 : 5.000 auf der Grundlage der Boden-

schätzung (DGK5Bo), in die Grablochbeschreibungen der Bodenschätzung sowie 
weitere Informationen aus dem Fachinformationssystem Boden eingeflossen sind  

• Informationssystem Bodenkarte zur landwirtschaftlichen Standorterkundung 
1 : 5.000 (IS BK5L)  

• DGK5Bo, die nicht weiter speziell aufbereitet wurde  
• Informationssystem Bodenkarte von Nordrhein-Westfalen 1 : 50.000 (IS BK50).  
 
Die Kennzeichnung der Erosionsgefährdung der Böden durch Wasser erfolgt dabei nach 
dem Ansatz der Allgemeinen Bodenabtragsgleichung (ABAG), s. Kapitel 8. Dargestellt 
wird die “Natürliche Erosionsgefährdung durch Wasser (DIN 19708:2005-02)  Das 
Ergebnis ist ein langjährig zu erwartender mittlerer Bodenabtrag als Funktion ver-
schiedener empirisch ermittelter Größen, mit denen der Einfluss des Klimas, des 
Bodens und der Morphologie auf das Abtragsgeschehen abgebildet wird. Im Gegensatz 
zu physikalisch begründeten Ansätzen zur Erosionsmodellierung ist die ABAG nicht in 
der Lage, einzelne Erosionsereignisse zu modellieren. Ihre Stärke ist ihre relativ ein-
fache Handhabung. Sie kommt mit wenigen Informationen zu einem langfristigen und 
aussagestarken Ergebnis, so dass auch ohne große Vorkenntnisse Erosionsprognosen 
möglich sind. 
Die Darstellung gibt einen ersten landesweiten Überblick über die Erosionsgefährdung 
und ist eine wesentliche Grundlagenkarte im Boden- und Gewässerschutz. Sie liefert 
maßstabsbedingt sinnvolle Ergebnisse bei einer ordnungsgemäßen Bewirtschaftung 
der Flächen und einer mittleren Schlaglänge. Die Karte ergänzt Untersuchungen vor Ort 
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zur Beurteilung einer lokalen Gefährdungssituation. 
Die erarbeitete Methodik ist maßstabsunabhängig, so dass die Eingangsdaten zum 
Beispiel auch durch das Programm „Erosionsmanagement in der Landwirtschaft“ 
(EmiL) genutzt werden können, um die Wirkung von Erosionsschutzmaßnahmen zu 
beurteilen. Weitere wichtige Einsatzgebiete der Karte sind  
  
• landesweite Information zur Erosionsgefährdung der Böden  
• Grundlagenkarte für den Boden- und Gewässerschutz 
• Übersichtskarte und Gebietskulisse zur Abschätzung des Aufwandes bei Erosions-

schutzprogrammen 
• landwirtschaftliche Beratung und Schulung 
• Agrarstrukturplanung 
• Auswahl von Ausgleichsflächen bei UVP-relevanten Planungen (Flächenmanage-

ment im Rahmen der Regionalplanung) 
• Ausweisung von Bodenerosionsgefährdungsgebieten  
• Flurbereinigung 
• Vorfluterausbau: Feststoffeintrag in fließende und stehende Gewässer 
• Straßenbau:  Dimensionierung von Gräben und Böschungen unter erosions- 
  gefährdeten Böschungen 
• einzelfallbezogene landwirtschaftliche Beratung  
 
Zusätzlich wird auch die Erosionsgefährdung landwirtschaftlicher Flächen nach Lan-
deserosionsschutzverordnung (LESchV) dargestellt, die sich methodisch an der ABAG 
anlehnt, jedoch eine von der DIN abweichende Verknüpfung der Einzelfaktoren vor-
sieht (s. Kap. 9) 

8. Allgemeine Bodenabtragsgleichung (ABAG) 
Die hohe räumliche Variabilität der Erosion und ihr episodischer Charakter haben dazu 
geführt, dass zahlreiche Modelle zur Vorhersage des Ausmaßes des Bodenabtrags und 
zur Beurteilung der Wirkung von Schutzmaßnahmen entwickelt worden sind. Das am 
weitesten verbreitete Modell ist die Universal Soil Loss Equation (USLE) (WISCHMEIER & 
SMITH 1978), auf der auch viele neuere Modelle aufbauen. Die an deutsche Verhältnisse 
angepasste Form dieses Ansatzes ist die „Allgemeine Bodenabtragsgleichung“ 
(SCHWERTMANN & VOGL & KAINZ 1990; DIN19708:2005-02). Sie wird bei der hier vor-
gelegten Auswertung der Bodenkarte angewendet.  
 
Die Allgemeine Bodenabtragsgleichung lautet: 
 
A = R * K * L * S * C * P 
 
Darin bedeuten:  
 
A = langjährig zu erwartender mittlerer Bodenabtrag in t /  (ha * a) 
R = Regenerosivitätsfaktor in N /  (h * a) 
K = Bodenerodierbarkeitsfaktor in (t * h) /  (ha * N) 
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L = Faktor zur Berücksichtigung der erosionswirksamen Hanglänge  
(dimensionslos) 

S = Hangneigungsfaktor (dimensionslos) 
C = Bodenbedeckungs- und Bearbeitungsfaktor (dimensionslos) 
P = Faktor zur Berücksichtigung von Erosionsschutzmaßnahmen (dimensions-

los) 
 
Es wird von einer einheitlichen erosionswirksamen Hanglänge ausgegangen (L-Faktor 
= 1), da zurzeit für eine landesweite Auswertung die Datenbasis für eine differen-
ziertere Betrachtung nicht ausreicht. Böschungen, Schlaggrenzen und kleine 
Depressionen begrenzen die erosionswirksame Hanglänge. Sie lassen sich mit dem 
digitalen Geländemodell (Rasterabstand 10 m) jedoch nicht bestimmen. Ferner wird 
die Flächennutzung standardisiert als Schwarzbrache angenommen (C-Faktor = 1). 
Auch hier reicht die Datenbasis für eine differenzierte Betrachtung der Flächennutzung 
nicht aus. Von einer auf der amtlichen Agrarstatistik aufbauenden mittleren Fruchtfolge 
einer Gemeinde oder eines Landkreises und einem daraus abgeleiteten C-Faktor ist 
abgesehen worden, um nur die vom Menschen kaum beeinflussbare natürliche Ero-
sionsdisposition darzustellen.  
Die zusätzliche Betrachtung der Flächennutzung und der erosionswirksamen Hang-
länge bleibt einer großmaßstäbigen Auswertung vorbehalten, in der Karten zur 
Prognose des mittleren Bodenabtrags unter Berücksichtigung verschiedener Flä-
chennutzungen und anderer Erosionsschutzmaßnahmen erstellt werden können. In 
diesem Maßstab kann auch die Wirksamkeit von Maßnahmen beurteilt werden. Das 
Spektrum solcher Maßnahmen reicht von Empfehlungen zur Bodenbearbeitung über 
eine geänderte Anbauplanung bis hin zu einer Flurneuordnung. 
 

8.1 Bestimmung des K-Faktors 
Der K-Faktor der ABAG wird nach folgender Gleichung berechnet: 

KsKdKaKhKbK ⋅++⋅= )(  
Dabei ist 

Kb der bodenartabhängige Anteil des K-Faktors 
Kh der humusgehaltsabhängige Anteil des K-Faktors 
Ka der aggregatgrößenabhängige Anteil des K-Faktors 
Kd der wasserdurchlässigkeitsabhängige Anteil des K-Faktors 
Ks der grobbodenbedeckungsabhängige Anteil des K-Faktors. 
 

8.1.1 Ermittlung des bodenartabhängigen Anteils am K-Faktor 
Zur Ermittlung des bodenartabhängigen Anteils Kb des K-Faktors wird die Bodenart des 
oberen Horizonts (DIN 4220 und [1]) herangezogen. Die Zuordnung des Kb-Anteils des 
K-Faktors zur vorherrschenden Bodenart erfolgt gemäß folgender Tabelle.  
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Tab. 1: Bodenartbedingter Anteil Kb am K-Faktor  

Bodenart  
Kurzzei-

chen 
Kb 

Bodenart  
Kurzzei-

chen  
Kb 

Bodenart  
Kurzzei-

chen  
Kb 

Bodenart  
Kurzzei-

chen  
Kb 

Ss 0,13 Uu 0,71 Lt2 0,26 Tu2 0,14 

Su2 0,23 Us 0,63 Lt3 0,21 Tu3 0,32 

Su3 0,35 Uls 0,50 Tu3 0,32 ffS 0,74 

Su4 0,45 Ut2 0,61 Lts 0,15 fS 0,34 

Slu 0,40 Ut3 0,56 Ts2 0,04 fSms 0,25 

Sl2 0,21 Ut4 0,53 Ts3 0,06 fSgs 0,25 

Sl3 0,26 Ls2 0,35 Ts4 0,08 mS 0,07 

Sl4 0,24 Ls3 0,28 Tl 0,09 mSfs 0,16 

St2 0,11 Ls4 0,19 Tt 0,02 mSgs 0,07 

St3 0,10 Lu 0,41 Tu4 0,45 gS 0,07 

ANMERKUNG 1 In Bodenkarten werden häufig Bodenartenspannen angegeben. Die Zuordnung des 
Kb-Anteils am K-Faktor erfolgt dann als gewichtetes arithmetisches Mittel der einzelnen Bodenarten im 
oberen Horizont. 
ANMERKUNG 2 Die Zuordnung des Kb-Anteils am K-Faktor hängt bei Sandböden (reiner Sand, 
Schluffsand und Lehmsand) stark vom Feinsandanteil der Bodenarten ab. Dies kann in der Regel bei der 
Auswertung von Bodenkarten nicht berücksichtigt werden. 
 
 

8.1.2 Ermittlung des humusgehaltsabhängigen Anteils am K-Faktor   
Zur Ermittlung des humusgehaltsabhängigen Anteils Kh des K-Faktors wird Tabelle 5 
herangezogen. Bei der Verwendung von Bodenkarten ist zu beachten, dass Ackerböden 
im Oberboden in der Regel eine mittlere Humosität (etwa 3 % org. Substanz) auf-
weisen.  

 
Tab. 2: Humusgehaltsbedingter Anteil Kh am K-Faktor  

Humusgehalt 
Kh Massenanteil 

 in % Kurzzeichen 

< 1 h1 1,15 
1 bis < 2 h2 1,05 
2 bis < 4 h3 0,90 
4 bis ≤ 15 h4 bis h5 0,80 

ANMERKUNG       Kh ist nicht für definiert für Humusgehalte von > 15 % (Massenanteil) 
(h6 und h7) 

 
8.1.3 Ermittlung des grobbodenbedeckungsabhängigen Anteils am 

K-Faktor   
Zur Ermittlung des grobbodenbedeckungsabhängigen Anteils Ks des K-Faktors wird bei 
Verwendung von Bodenkarten mit Angaben zur Grobbodenbedeckung oder zum 
Grobbodenanteil im Oberboden die folgende Tabelle herangezogen.  
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Tab. 3: Grobbodenbedeckungsabhängiger Anteil Ks am K-Faktor 

Grobbodenanteil des Oberbodens Grobbodenbe-
deckung 

Flächenanteil  
in % 

Ks Volumenanteil 
in % Kurzzeichen 

< 2 x1, g1, gr1 < 2 1,00 

2 bis < 10 x2, g2, gr2 2 bis < 10 0,87 

10 bis < 25 x3, g3, gr3 10 bis < 25 0,64 

25 bis < 50 x4, g4, gr4 25 bis < 50 0,39 

50 bis < 75 x5, g5, gr5 50 bis < 75 0,19 

≥ 75 X, G, Gr ≥ 75 0,10 

 
Die Teilgrößen Ka und Kd werden im Rahmen dieser Auswertung nicht gesondert 
berücksichtigt. 
 

8.2 Bestimmung des R-Faktors 
Der R-Faktor stellt das Maß für die gebietsspezifische Erosionswirksamkeit des Nie-
derschlags dar und errechnet sich als Summe der kinetischen Energie der 
erosionswirksamen Einzelniederschlagsereignisse. Er wird aus zeitlich hochauflösenden 
Niederschlagszeitreihen (5-Minuten-Intervalle) nach DIN 19708:2005-2 ermittelt.  
In Nordrhein-Westfalen liegen für 65 Niederschlagsstationen hochauflösende  Zeit-
reihen mit einer Mindestlaufzeit von zehn Jahren vor, für die Regenerosivitäten 
berechnet wurden. Der enge statistische Zusammenhang zwischen den berechneten 
R-Faktoren und der Höhe des Sommerniederschlags wird durch die folgende Regres-
sionsgleichung dargestellt: 

 
R = 0,2402 * NSo - 39,7  (Korrelationskoeffizient r = 0,920) 
mit NSo  = mittlerer Niederschlag im Sommerhalbjahr (Mai bis Oktober). 
 
Mithilfe dieser Regressionsgleichung ist es möglich die Datenbasis um 301 Stationen, 
für die Niederschlagswerte auf Tagesbasis über einen Zeitraum von 30 Jahren vor-
liegen, zu erweitern. Auf der Grundlage des erweiterten Datenmaterials (Karte 1) ist 
eine Isoerodentenkarte für Nordrhein-Westfalen erstellt worden.  

 
 
 

mailto:poststelle@gd.nrw.de


 
23 

 

 
 

Geologischer Dienst NRW      De-Greiff-Straße 195      47803 Krefeld 
Fon: 02151 897-0      E-Mail: poststelle@gd.nrw.de 

 
 

Karte 1: Verteilung der Niederschlagsstationen in den naturräumlichen Einheiten Nordrhein-Westfalens 
(rot: Stationen mit Tageswerten, blau: Stationen mit 5-Minuten-Werten) 

 

8.3 Bestimmung des S-Faktors 
Datengrundlage für die Bestimmung des S-Faktors ist das digitale Geländemodell von 
Geobasis Nordrhein-Westfalen (DGM 10), mit einem Rasterabstand von 10 m. Aus 
diesem Modell werden die Hangneigungen berechnet, indem für jeden Rasterpunkt die 
Höhendifferenzen aus den umliegenden acht Nachbarpunkten ermittelt werden. Die 
größte Höhendifferenz wird als Neigung für die betrachtete Rasterzelle verwendet. Den 
so ermittelten Neigungen werden die S-Faktoren nach dem von Nearing (1997) 
empfohlenen Ansatz zugeordnet. 

)}1/(17{5,1 sin1,63,2 α−++−= eS  
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Dabei ist 
S der Hangneigungsfaktor 
α die Hangneigung, in Grad.  

9. Verknüpfung der Faktoren in der Karte 
Der Geologische Dienst NRW stellt die natürliche Erosionsgefährdung nach DIN 
19708:2005-02 als Verknüpfung der K-, R- und S-Faktoren der ABAG sowie die Ein-
stufung der Flächen nach der Landeserosionsschutzverordnung (LEschV) dar. Beiden 
gemeinsam ist die Aufbereitung der Eingangsdaten. Der Unterschied zwischen beiden 
Darstellungen ist darin zu sehen, dass die Auswertung nach LEschV die regional unter-
schiedlichen Niederschlagsintensitäten nicht berücksichtigt. Außerdem ist die 
Einstufung der Erosionsgefährdung nach DIN etwas strenger gefasst. 
 

9.1 Natürliche Erosionsgefährdung nach DIN 19708:2005-02 
Durch Verknüpfung der K-, R- und S-Faktoren der ABAG erhält man entsprechend den 
Vorgaben der DIN 19708:2005-02 als Ergebnis die „Karte der natürlichen Erosions-
gefährdung“ der Böden.  
 
Die Karten im Internet: www.erosion.nrw.de/indexDIN.html 
 

Tab. 4: Einstufung der natürlichen Erosionsgefährdung (Enat) durch Wasser  

Stufen der natürlichen Erosionsgefährdung Bodenabtrag 
in t/(ha·a) Kurz-

zeichen Benennung 

Enat0 keine bis sehr geringe Erosionsgefährdung < 0,5 
Enat1 sehr geringe Erosionsgefährdung 0,5 bis < 2,5 
Enat2 geringe Erosionsgefährdung 2,5 bis < 5,0 
Enat3 mittlere Erosionsgefährdung 5,0 bis < 7,5 
Enat4 hohe Erosionsgefährdung 7,5 bis < 15,0 
Enat5 sehr hohe Erosionsgefährdung ≥ 15,0 

 

In der Legende wird bewusst davon abgesehen, Gewichts- oder Mengenangaben zur 
Höhe des mittleren jährlichen Bodenabtrags zu machen, um nicht eine dem Maßstab 
und der Datengrundlage unangemessene Genauigkeit vorzutäuschen.  

 

9.2. Erosionsgefährdung landwirtschaftlicher Flächen nach  
Landeserosionsschutzverordnung  

Die „Verordnung zur Einteilung von landwirtschaftlichen Flächen nach dem Grad der 
Erosionsgefährdung durch Wasser und Wind“ (Landeserosionsschutzverordnung NRW 
– LESchV, in Kraft getreten am 30. Juni 2010, GV. NRW. 2010 S.290) regelt in Nord-
rhein-Westfalen die verbindliche Einteilung der landwirtschaftlich genutzten Flächen 
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nach dem Grad der Wasser- und Winderosionsgefährdung und richtet sich an Be-
triebsinhaber, die auf erosionsgefährdeten Ackerflächen für die Dauer des Bezugs von 
Direktzahlungen oder sonstigen Stützungszahlungen den Verpflichtungen zur Erosi-
onsvermeidung gemäß § 2 Absatz 2 bis 4 der Direktzahlungen- 
Verpflichtungenverordnung vom 4. November 2004 (BGBl. I S. 2778, zuletzt geändert 
durch Artikel 1 der Verordnung vom 20. Dezember 2010 (eBAnz 2010 AT134 V1)), 
unterliegen. Das Informationssystem stellt die Grundlagendaten dar, die zur rechts-
verbindlichen Festlegung der Einstufung der Feldblöcke geführt haben. Die Seiten der 
Landwirtschaftskammer NRW informieren über die rechtverbindliche Einstufung der 
landwirtschaftlichen Flächen nach LESchV.  
 
Die Karten im Internet: www.erosion.nrw.de/indexLEschV.html 
 
Die potenzielle Erosionsgefährdung nach LESchV wird wie folgt klassifiziert: 

 
Tab. 5: Einstufung der potenziellen Erosionsgefährdung durch Wasser gemäß LESchV 

Wassererosionsgefährdungsklasse Bezeichnung K × 𝑆  (1) 
CCWasser1 Erosionsgefährdung 0,3 <  0,55 
CCWasser2 hohe Erosionsgefährdung ≥ 0,55 

1) Bestimmung der potenziellen (standortbezogenen) Erosionsgefährdung durch Wasser in Anlehnung an die 
DIN 19708:2005-02 
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11. Glossar 
 
Aggregatgefüge 
Diskrete Gefügekörper, die untereinander deutlich abgesetzt sind. Aggregatgefüge sind 
typisch für einzelne Bodenhorizonte. 
 
Akkumulation  
Ablagerung von Erosionsmaterial infolge nachlassender Transportkapazität des Ober-
flächenabflusses. 
 
Allgemeine Bodenabtragsgleichung (ABAG); Universal Soil Loss Equation 
(USLE) 
Empirische Gleichung (WISCHMEIER-Gleichung) zur Abschätzung eines mittleren jähr-
lichen Bodenabtrags durch Wasser; es gilt:  
 
A = R * K * L * S * C * P 

Darin bedeuten:  
A = langjährig zu erwartender mittlerer Bodenabtrag in t / (ha * a) 
R = Regenerosivitätsfaktor in N / (h * a) 
K = Bodenerodierbarkeitsfaktor in (t * h) / (ha * N) 
L = Faktor zur Berücksichtigung der erosionswirksamen Hanglänge (dimensi-

onslos) 
S = Hangneigungsfaktor (dimensionslos) 
C = Bodenbedeckungs- und Bearbeitungsfaktor (dimensionslos) 
P = Faktor zur Berücksichtigung von Erosionsschutzmaßnahmen (dimensions-

los) 
 
Bodenaggregate  
Zusammenlagerung einzelner Bodenpartikel zu Körpern unterschiedlicher Form und 
Größe, die infolge bodenbildender Prozesse entstehen. Mehrere Bodenaggregate 
bilden das Aggregatgefüge eines Bodens. 
 
Bodenart  
Kennzeichnung des mineralischen Bodenmaterials nach seiner Korngröße (Sand, 
Schluff, Ton). 
 
Bodenartendiagramm 
Darstellung der Bodenarten in einem rechtwinkligen Dreiecksdiagramm, aus dem bei 
bekannten prozentualen Anteilen der Kornfraktionen Schluff und Ton die entspre-
chende Bodenart ermittelt werden kann. 
 
Bodenerodierbarkeit  
Maß für die Erosionsanfälligkeit des Oberbodens durch Niederschlag. Die von Bodenart, 
Humusgehalt, Aggregatstabilität und Steinbedeckung abhängige Größe geht als 
K-Faktor in die Allgemeine Bodenabtragsgleichung ein. 
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Bodengefüge 
Beschreibt die räumliche Anordnung der Bodenteilchen zueinander. Es hat wesentli-
chen Einfluss auf den Wasser- und Lufthaushalt, die Verfügbarkeit von Nährstoffen 
sowie auf mechanische Eigenschaften und Erosionsanfälligkeit von Böden. 
 
Bodenwertzahlen 
Wertzahlen der Bodenschätzung; in der Bodenkarte werden die Bodenzahlen oder 
Grünlandgrundzahlen angegeben. 
 
Bodenzahl 
Mithilfe des Ackerschätzungsrahmens ermittelte Wertzahl des Ackerbodens aufgrund 
von Bodenart, Entstehungsart und Zustandsstufe. 
 
Digitales Geländemodell  
Darstellung der Geländeformen durch ein regelmäßiges Punktgitter mit einer Weite von 
50 m (DGM 50) oder 10 m (DGM 10). Die Lage der Punkte ist in 
Gauß-Krüger-Koordinaten, die Gitterpunkthöhen sind in Werten über Normalnull (NN) 
angegeben.  
 
Erosion (Bodenabtrag) 
Abtrag und Abtransport von Bodenmaterial durch Kräfte des Wassers und des Windes. 
Man unterscheidet verschiedene Erosionsformen. 
 
Erosionsform 
Typisierung von Erosionserscheinungen einschließlich der Ablagerungsformen mit dem 
Ziel einer systematischen Unterteilung des Erosionssystems. 
 
Erosionssystem 
Gesamtheit aller Erosionserscheinungen eines lokalisierten Schadensfalles. Auf einer 
Grundstücksparzelle können sich mehrere Erosionssysteme befinden. Ein Erosions-
system kann sich auch über mehrere Grundstücksparzellen erstrecken. 
 
Flächen- oder Schichterosion  
Flächenhafte Erosionsform, die an der Bodenoberfläche durch Verspülung und 
Kleinstrillen (< 2 cm Tiefe) sichtbar ist. 
 
Fremdwasserzufluss  
Zufluss von Wasser auf eine Fläche, das als Oberflächenabfluss und Zwischenabfluss 
außerhalb der betrachteten Fläche entstanden ist, auf dieser aber zu Schäden führt. 
 
Graben- oder Gully-Erosion  
Große lineare Erosionsform mit  tiefen Gräben (> 40 cm Tiefe), die bei Starkregen 
weiter vertieft werden. Sie sind durch normale Bodenbearbeitung nicht mehr zu 
verfüllen. 
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Grobboden 
Der durch Siebung des Gesamtbodens abgetrennte Masseanteil mit einem Korn-
durchmesser >2 mm. 
 
Gründigkeit  
Tiefe, bis zu der Pflanzenwurzeln (ohne besondere Anpassungen) unter den gegebenen 
Verhältnissen tatsächlich in den Boden einzudringen vermögen (potenzielle Durch-
wurzelbarkeit). 
 
Grünlandgrundzahl 
Mithilfe des Grünlandschätzungsrahmens ermittelte Wertzahl des Grünlandbodens 
aufgrund von Bodenart, Zustandsstufe, Klima und Wasserverhältnissen. 
 
Humus 
Feinverteilte organische Substanz im Boden (außer Kohle und anthropogenen Koh-
lenstoffverbindungen). Humus besteht aus abgestorbenen Pflanzen- und Tierresten, 
die ständig weiter umgewandelt und abgebaut werden. In der Regel reduziert ein hoher 
Humusgehalt die Erodierbarkeit der Böden. 
 
Infiltrationskapazität, Infiltrationsrate  
Wassermenge, die in einer bestimmten Zeiteinheit je Flächeneinheit senkrecht in den 
Boden eindringt. 
 
Isoerodentenkarte  
Karte mit Linien gleicher Regenerosivitäten. Der Isoerodentenkarte kann die ge-
bietsspezifische Erosionswirksamkeit der Niederschläge (R-Faktor) entnommen 
werden.  
 
Kolluvisol  
Boden aus verlagertem humosem Bodenmaterial, das durch Wasser von Hängen 
abgespült und am Hangfuß, in Senken und kleinen Tälern akkumuliert wurde. 
 
Leitlinien  
Natürlich (z. B. Dellen, Mulden) oder künstlich (z. B. Ackerrandfurchen, Schlepper-
spuren) angelegte Bahnen, in denen sich Oberflächenwasser konzentrieren kann. 
Leitlinien können damit im besonderen Maße lineare Bodenerosion auslösen bzw. auch 
selbst davon betroffen werden. 
 
Naturräumliche Einheit 
Die naturräumliche Einheit ist ein Landschaftsraum, der sich durch eine einheitliche 
Ausprägung der Geofaktoren wie Relief, Geologie, Wasser und Vegetation auszeichnet. 
Die naturräumlichen Einheiten werden nach ihrer Dimension durch die naturräumliche 
Gliederung hierarchisch geordnet. Kleinste Einheiten sind die Geoökotope, oberste 
Einheiten die Großregionen, die kontinentale Ausmaße erreichen können. Zuständig für 
die verbindliche naturräumliche Gliederung Deutschlands ist die Bundesforschungs-
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anstalt für Raumordnung. Veröffentlicht werden von dieser Forschungsanstalt Über-
sichtskarten im Maßstab 1 : 200 000. 
 
Neubildungsrate des Bodens 
Rate, mit der Boden neu gebildet wird. Die Bodenneubildungsraten sind sehr gering 
und bewegen sich in der Größenordnung von 0,1 - 1 t / ha * a. Der mittlere Boden-
abtrag in Mitteleuropa beträgt ca. 8 t / ha * a. 
 
Oberboden 
Der bei Ackerflächen unter Pflug genommene Teil (30 – 40 cm unter Flur) des Bodens 
bzw. der stark durchwurzelte Bereich unter Grünland. 
 
Oberflächenabfluss 
Niederschlagswasser, das nicht versickert oder verdunstet, sondern auf der Boden-
oberfläche abfließt. Der Oberflächenabfluss hängt u. a. vom Feuchtezustand, der 
Infiltrationskapazität und der Durchlässigkeit des Bodens ab.  
 
Off-site-Schäden  
Schäden auf den Stellen, an denen das erodierte Bodenmaterial und der Abfluss 
akkumulieren. 
 
On-site-Schäden  
Schäden auf der erodierenden Fläche durch den Verlust an Bodenmaterial. Die Ver-
kürzung des Bodenprofils bedeutet eine nachhaltige Funktionsstörung des Bodens und 
führt zu einer Abnahme der natürlichen Fruchtbarkeit des Standortes. 
 
Regenerosivität 
Maß für die Erosionswirksamkeit des Niederschlags auf den Boden. Die von der Nie-
derschlagsintensität abhängige Größe geht als R-Faktor in die Allgemeine 
Bodenabtragsgleichung ein. 
 
Rillenerosion  
Kleine lineare Erosionsform mit zahlreichen 2 – 10 cm tiefen Rillen. Die Entfernung 
zwischen den Rinnen beträgt in der Regel weniger als 1 m. 
 
Rinnenerosion  
Mittlere lineare Erosionsform mit 10 – 40 cm tiefen Erosionsrinnen, die sich in der Regel 
noch mit Methoden der normalen Bodenbearbeitung verfüllen lassen. 
 
Schwarzbrache 
Durch mehrmaliges Umpflügen eines Feldes wird die Wasserversorgung der auf dem 
Feld befindlichen Pflanzen unterbrochen mit dem Ziel der Beseitigung der Unkräuter. 
Der vegetationslose Boden ist in dieser Zeit ungeschützt der Erosion ausgesetzt.  
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Sedimentation  
Prozess, in dem schwerkraftbedingt Boden, der sich in Suspension befindet, abgelagert 
wird (s. Akkumulation). 
 
Verschlämmung 
Zerstörung oberflächennaher Bodenaggregate durch Wasser. Unter dem Einfluss z. B. 
des Regenwassers quellen und dispergieren Bodenaggregate und können als Sus-
pension in den Boden einsickern. Durch Verstopfen der Poren kommt es zu einer 
Reduzierung der Infiltrationskapazität des Bodens. Verschlämmungs- und Erosions-
anfälligkeit von Böden hängen eng miteinander zusammen.  
 
Zwischenabfluss 
Oberflächennaher lateraler Abfluss im Boden. 
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